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1. Für das Tscheremissische - wie allgemein fUr die fin-
nisch-ugrischen Sprachen - ist ein reiches (Verbal-)Ablei-
tungssystem bezeichnend. Die traditionellen Bezeichnungen 
der Suffixe (reflexiv, momentan, durativ usw.) können oft 
die Bedeutung der Suffixe im Satz nur ungenügend wieder-
geben. Vorliegende Abhandlung soll die Funktion einiger 
tscheremissischer Verbalsuffixe klären. 
Eeva Kangasmaa-Minn reiht Ableitungssuffixe in drei 
verschiedene Gruppen ein (1982, 44): die interkategorialen 
verändernden Suffixe ändern die Wortkategorie des Grund-
wortes, d.h. aus einem Verb wird ein Nomen, aus einem Nomen 
ein Verb gebildet. Z.B.: kü 'Stein' + ay - küarfam 'ver-
steinern', üon&em 'hindurchgehen' + ak - Ronüak 'Furt'. 
Die innerkategorialen verändernden Suffixe operieren in-
nerhalb der gegebenen Wortkategorie, ein transitives Verb 
wird intransitiv oder aus einem Substantiv wird ein Adjektiv 
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gebildet. Die innerkategorialen verändernden.Suffixe im 
Bereich des Verbs wirken sich auch auf die obligaten bzw. 
fakultativen Valenzen des Verbs aus, d.h. sie können die 
ganze Satzstruktur verändern. Z.B.: ßate melnam küeiteS^ 
'die Frau backt Eierkuchen', mari ßatgzlan melnam küeit&kta 
'der Mann lässt seine Frau Eierkuchen backen*. Die dritte 
Gruppe dieser Suffixe sind die'Modifikatoren. Im allgemeinen' 
bewirken sie keine Veränderung der Wortkategorie und sie 
wirken sich auch nicht auf die Beziehungen der Satzteile 
zueinander aus. Zu den Modifikatoren gehören von den Ver-
balableitungssuffixen die Momentan-, die Frequentativ- und 
die Kontinuativsuffixe. Dieser Artikel beschäftigt sich 
eben genau mit den Modifikatoren. 
Bei der Untersuchung der Funktion der Verbalableitung 
wird oft die Problematik des Aspektes aufgeworfen. Bei den 
Forschungen im Bereich des tscheremissischen Verbs wurde 
ebenfalls oft das Verhältnis der Verbalableitungssuffixe 
zum Aspekt untersucht. Der Aspekt ist seiner Natur nach 
eine binäre Kategorie, die von den komplementär distri-
buierten imperfektiven und perfektiven Aspektgliedern 
gebildet wird. In den echten Aspektsprachen, wie z.B. im 
Russischen, ist der Aspekt eine grammatikalische Kategorie 
und seiner. Natur nach paradigmatisch. Uber die begrenzte/un-
begrenzte Zeltspanne der Handlung hinaus drückt der Aspekt 
' Allé Beispielsätze stammen aus den Dialektaufzeichnungen 
von Wichmann und Jevsevjev (die Transkription wurde ver-
einfacht) , s. Literatur. 
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auch die Opposition resultativ/irresultativ aus (vgl. 
Lewandowski 1979, 66-67.). In den finnisch-ugrischen 
Sprachen entwickelte sich der Aspekt zu keiner selbständigen 
Kategorie des Verbs, sondern steckt in der Seroantik des 
Verbs. Auf den inneren Aspekt des Verbs verweist oft die 
Form der Nomina in der Satzumgebung, d.h. ob diese Nomina 
in einem Stativen oder in einem dynamischen Kasus stehen. 
(Kangasmaa-Minn 1984, 83.) 
Vom Aspekt muß die Aktionsart des Verbs unterschieden 
i 
werden. Die Aktionsarten bilden eine semantische Kategorie, 
welche die Unterschiede in den Handlungstypen mit den Mitteln 
der Lexik-Semantik ausdrückt. Die Suffixe sind ebenfalls 
solche Mittel. Die Aktionsart hängt von der Qualität der 
vom Verb ausgedrückten Handlung ab, der Aspekt hingegen . 
drückt die Dauer der Handlung aus. Aspekt und Aktionsart 
sind mannigfach ineinander verwoben, da z.B. zur durativen 
Aktionsart auch inhärent die Imperfektivität, zur momentanen 
Aktionsart hingegen die Perfektivität dazugehört. (Kangasmaa-
Minn 1984, 92; 1985, 431-433; Lewandowski 1979, 67.) 
In einigen tscheremissischen Grammatiken (z.B. in der 
neuen, 1985 erschienenen Grammatik von U^ajev) wird der von 
Serebrennikov geprägte Ausdruck Aspektklasse, vidovoj klass 
verwendet. Die Aspektklassen beinhalten jene lexikalischen 
Mittel, mit deren Hilfe die aspektuellen Unterschiede aus-
gedrückt werden (die resultative/irresultative, perfektive/im-
perfektive Qualität der Handlung usw.). Da hier von einer 
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Erscheinung.der lexikalischen Schicht die Rede ist, handelt 
es sich nicht um eine paradigmatische Erscheinung, sie er-
streckt sich nicht auf das gesamte Verbalsystem, sondern 
erscheint ganz willkürlich in unterschiedlichen Verben. Der 
Begriff Aspektklasse vereinigt die Begriffe Aspekt und Ak-
tionsart in sich (vgl. Serebrennikov 1960, 23-24). Aspekt-
klassen werden im Tscheremissischen nach UcSajev außer den 
modifizierenden Verbalableitungssuffixen noch von den 
Konverb-Konstruktionen und den Konstruktionen.mit Wieder-
holung des Verbs gebildet. Der Begriff Aspektklasse scheint 
unnötig zu sein: Die Suffixe drücken in erster Linie die 
Aktionsart aus. Die Konverb-Konstruktionen (russ. sparennye 
glagoly) drücken schon eher den eigentlichen Aspekt aus, 
besonders in jenen Fällen, bei denen die letzte Komponente 
ihre eigene lexikalische Bedeutung verloren hat. Z.B.: 
azzazim rual euen '(mit einem Schlag) schlug er das Kind 
tot': euem 'werfen' drückt hier die Resultativität der 
Handlung aus, ruem 'schlagen' + Momentansuffix al drückt das 
Momentane, die Einmaligkeit der Handlung ('mit einem Schlag') 
aus. Obwohl also ein momentanes Verb an sich schon perfektiv 
ist, wird, wenn die Resultativität der Handlung ausgedrückt 
werden soll, auch die Konverb-Konstruktion verwendet. (Es 
ist interessant, daß schon der Autor der 1887 erschienenen 
ausführlichen und Uberraschend modernen tscheremissischen 
Grammatik, Fjodor Vasiljev auf den funktionellen Unterschied 
zwischen Konverb-Konstruktionen und Suffixen aufmerksam wurde: 
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er stellt fest, dafi erstere zum größten Teil den perfektiven 
Aspekt ausdrücken und daß sie am ehesten den russischen 
Verbalpräfixen entsprechen, die Suffixe wiederum verweisen 
auf "andere Aspekte" (d.h. Aktionsarten) wie z.B. Momen--
tanität, Frequentativität usw. (Vasiljev 1887, 35-36.)) 
Die Konstruktionen mit Verbwiederholung dienen dagegen 
nur zur Betonung der Intensität oder des langen Andauerns 
der Händlung, als Mittel zur Belebung der Erzählung. Auf der 
Satzebene könnten sie zu den modalen Erscheinungen gezählt 
werden. Z.B.: merarj i ßoo kuSalee kuialee ta puren gaja 
'ein Hase rennt und rennt über das Eis und fällt hin'. 
2. Die tscheremissische Literatursprache kennt folgende 
modifizierende Suffixe: die Momentansuffixe al, alt, l, (Ii) 
und die Frequentativ- oder Kontinuativsuffixe e<f, eSal, eSSl, 
eet/et, kal, ke6, l, It, no, z. Wie aus der Zusammenstellung 
ersichtlich ist, sind vor allem unter den Frequentativsuffixen 
viele zusammengesetzte Suffixe. Darüberhinaus gibt es noch 
weitere mehr oder weniger feste zusammengesetzte Suffixe. 
2a. Die Momentansuffixe drücken allgemein die plötzliche Art 
oder das einmalige Stattfinden der Handlung aus. Sie sind oft 
inchoativ. Im Folgenden werden kurz die tscheremissischen Mo-
mentansuffixe vorgestellt (vgl. Galkin 1966; Ucajev 1985): 
Das verbreitetste Momentansuffix des Tscheremissischen 
ist wohl al. Es kommt bei Verben beider Konjugationen vor, 
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die damit neu gebildeten Verben gehören aber alle zur ersten, 
der am-Konjugation. Einige Beispiele: 
(1) mari Serfkak oncalee - n»-fat uke Mm 
'der Mann blickt hinter sich, da ist niemand' 
(2) kzi(ev-&u3 Ii ans ¿a nilalaB ok Ii Mup 
'der Ellbogen ist nahe, aber man kann ihn nicht 
lecken' 
(3) eüfar ßak? izie kaekales avakam Ms 
'auf das Grab giesst es ein wenig Branntwein' 
Alle Grundwörter dieser abgeleiteten Verben drucken eine kon-
tinuative oder frequentative Handlung aus, die Suffixe machen 
sie momentan. Es gilt auch allgemein, daß ein Monientansuffix 
an kein Verb mit stativer oder momentaner Grundbedeutung ge-
fügt werden kann (vgl. Wiik 1978, 175-176). Die momentanen 
Ableitungen sind - was ihre Bedeutung betrifft - oft resulta-
tiv, die Resultativität folgert aber inhärent aus der Moment-
haftigkeit und gehört demzufolge zur Aktionsart. 
Das Suffix al kann zusammen mit anderen Suffixen ver-
schiedene Suffixgruppen bilden, z.B. il-al, ef-al. al-kal, 
von denen ersteres das Verb momentan macht, die übrigen beiden 
jedoch frequentativ. Manchmal kann das Kausativsuffix t wegen 
der Bedeutung des Grundverbes nicht unmittelbar an den Stamm 
treten, sondern nur mit einem zwischengesi.Halteten Suffix al, 
welches z.B. das kontinuative Suffix zuerst momentan (incho-
ativ) macht. Ableitungen mit einem solchen al- Suffix kommen 
selbständig nicht unbedingt vor, bzw, äußerst selten. Z.B.: 
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eofem 'stehen' •* aofalam 'stehenbleiben, aufstehen' •• 
fofaltem 'aufstellen'; jtllem 'brennen* » (jillalam 'zu 
brennen anfangen' ») jülaltem 'ganz abbrennen'. 
Einige Ableitungen mit dem Suffix al wurden lexikali-
siert, d.h. das Sprachgefühl fafit sie als untrennbare Ein-
heiten auf. Z.B.: eupSalam 'küssen' (aus dem Verb supeam 
'ziehen; einsaugen'). 
Das al ist auch ein typisches Deminutivsuffix, es drückt 
die kurze Zeitdauer, die Eventualität der Handlung aus. In 
diesen Fällen vertritt das Suffix die Modalität des Aus-
drucks (Kangasmäa-Minn 1985, 442). - Zweifellos verwandt mit 
diesem modalen Gebrauch ist die Verwendung des al in der 
Volksdichtung, wo es äußerst häufig ist. Heute ist es schon 
ein semantisch leeres Stilmittel der dichterischen Sprache, > 
das zum Ausfüllen der Silbenzahl in der Verszeile verwendet 
wird. Das Suffix kommt auch rekursiv vor: alal. 
Das zweite häufige Momentansuffix ist alt. Seine Bedeutung 
ist dieselbe wie bei al. Das Suffix alt kann an die Verben 
beider Konjugationen gefügt werden, die mit diesem Suffix ab-
geleiteten neuen Verben gehören aber zur zweiten, der em-Kon-
jugation (im Unterschied zu dem gleichförmigen Reflexivsuf-
~ fix, das Verben bildet, die zur am-Konjugätiön gehören)^ Z.B.: -
(4) &ara Bütkde töStalta Sa lektee Mm 
, 'dann springt er aus dem Wasser' 
(5) eelmizi fo£%m tu¿z oot mafralta Mm 
'beim Hacken schreit er laut' 
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V « v v 
(6) izie &uaalt3, tudz eeoas tolee Mm 
'warte ein wenig, er kommt gleich" 
Das Beispiel (6) ist seiner Bedeutung nach eindeutig deminutiv. 
. In der Literatursprache und wohl auch in mehreren Dia-
lekten wurde bei einigen Verben die Ableitung mit alt, bei 
anderen die Ableitung mit al verallgemeinert. Im gesamten , 
Sprachgebiet können aber Wechsel dieser Suffixe auch an ein 
und demselben Verb beobachtet werden. Aufgabe weiterer For-
schungen ist die Distribution dieser Suffixe zu untersuchen 
und ob die eventuellen Einschränkungen semantisch, morpholo-
gisch oder dialektal bedingt sind. 
Das Suffix l cflst nicht wirklich momentan. Am ehesten 
könnte man es deminutiv oder hyperkoristisch nennen. All-
gemein kommt es nur In Vers-Texten vor. Oft fügt sich auch 
noch das Suffix al an. 
In einigen Fällen ist das Suffix (3)2 (nach r l) momen-
tan, es erscheint nach Verbalstämmen beider Konjugationen 
und bildet Verben, die zur ersten Konjugation gehören. Das 
Suffix ist seiner Bedeutung nach meist frequentativ und aus 
dem Kontext kann manchmal schwer festgestellt werden, welche 
der beiden Bedeutungen gerade vorliegt. Beispiele'für die 
momentane Bedeutung: ? 
(7) kajik eukara pzrcdm purles Mm 
'der Vogel pickt eine Zwiebackkrume' 
(8) szrfim 8up<3$l euet kdn ekeSS utlet Mm 
'wenn du einen Menschen (ins Wasser) stösst 
(eigtl. ziehst), bist du selbst gerettet' 
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Beim Beispiel (6) tritt zum momentanen Verb noch euem 
'werfen* zum Ausdruck der Resultativität des Aspektes. 
i 
2bi Die Frequentativsuffixe drücken eine öfters durchgeführte, 
sich wiederholende Handlung aus. Genau wie im Finnischen gibt 
es auch im Tscheremissischen mehr Frequentativsuffixe als Mo-
mentansuffixe, zu ein und demselben Verbalstamm können ver-
schiedene alternative Suffixe gefügt werden und mehrere Suf-
fixe sind historisch oder aber synchron zusammengesetzt und 
auch weiterhin können mittels Koppelung von Frequentativsuf-
fixen zusammengesetzte Suffixe gebildet werden. 
Im Zusammenhang mit den Momentansuffixen wurde das Suf-
fix l behandelt, das seiner Bedeutung nach jedoch meist 
frequentativ ist. Dieses Suffix bildet aus Verben beider 
Konjugationen neue Verben, die in. die erste Konjugation 
gehören. Z.B.: 
I ' Y • 
(9) kdckdren kdckSren coyeetvles Ms 
'er fliegt gell schreiend umher' 
(10) kurnus Surt-Buj ilmbalcf kiokyrlen Soyeeta Ok 
'ein Rabe fliegt krächzend über das Haus' 
Das Suffix eS kann an (suffixlose) Verben beider Konjugati-
onen gefügt werden und bildet Verben, die allgemein in die 
zweite (seltener in die erste) Konjugation gehören. Z.B.: 
(11) tembak-lmbak ßeZa konterfei Mup 
'hinundher wanderst du nur' * 
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(12) mvnar ßremam mlanem alS kapkam pooeSae i 
HiiceSas u15Mm 
'wie lange muss ich noch die Pforte öffnen 
und schliessen?" 
Das Suffix etT kommt noch in den Suffixhäufungen cjal 
und eSal vor, die beide frequentativ sind, manchmal drücken 
sie auch Reziprozität aus. Diese Suffixe können ohne Ein-
schränkung an Verben beider Konjugationen gefügt werden und 
bilden neue Verben, die zur ersten Konjugation gehören. Das 
Suffix eSal ist ziemlich selten. Z.B.: 
(13) Sake3 mutdm of%t BurseS^lmas uke ffei 
'sie sagen keine hässlichen Wörter, sie fluchen 
nicht' 
(Das Verb BureeS%lam kann auch eine reziproke Bedeutung 
haben, in diesem Kontext ist es aber eindeutig frequentativ). 
Im Dialekt Upsa (bei Wichmann Jaransk-Urzum-Dialekt) wurde 
dieses Wort im entsprechenden Kontext mit dem Suffix erfaZ 
aufgezeichnet: 
(14) Bär8e£ala£-at at'am-ak tlnlkten Mup 
'mein Vater hat (mich) ja gelernt zu zanken* 
Das F r e q u e n t a t i v s u f f i x k o m m t nach Verben beider 
Konjugationen vor und bildet Verben, die allgemein zur zweiten 
Konjugation gehören. Z.B.: 
(15) imna eüleet fle!§ io/« Mm 
'das Pferd steht nur keuchzend da' 
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(16) ala Batoz oeo joosstae eut tolee Mm 
'vielleicht kommt das Gericht, die Frau fragen' 
(17) korn*-ßoz j3<fa si-euran tatfa kuSalzeteo Ms 
'an jedem Scheideweg galoppiert ein Widder mit-
silbernen Hörnern' 
Ein Teil der abgeleiteten. Verben wurde lexikalisiert, 
z.B. kotSitam 'zuhören' (aus dem Verb kolam 'hören'), 
küeitam 'braten' (aus dem Verb küam 'kochen (intr.)'; in 
diesem Fall ist die semantische Beziehung zwischen dem 
Grundwort und dem abgeleiteten Wort ziemlich unklar, da 
küam reflexiv, küeetam aber kausativ ist). 
Das Frequentativsuffix kal tritt nur an Verben der 
zweiten Konjugation, genauer, zum Konsonantenstamm dieser 
Verben, was auffällig ist, denn die Verben der em-Konjugation 
kommen allgemein als Konsonantenstamm nicht vor. Das Süffix 
kal bildet Verben, die zur zweiten Konjugation gehören. 
Z.B.: 
(18) ßara &at%zlan kalaekalae tüyalei Mm 
'dann beginnt er zu seiner Frau zu sprechen' 
(19) molan täjim kol'a eütkala Ms 
'warum gräbt (dann) die Maus Löcher durch dich 
hindurch?' 
Im folgenden Beispiel tritt zum Suffix kal noch das Faktitiv-
suffix kt: 
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(20) tali Hat kdn, kofalan ot eütkalakta töMs 
'wenn du stark wärest, liessest du die Maus nicht 
Löcher (in dich) graben' 
Das Suffix ketf ist ein relativ selten vorkommendes Freguenta-
tivsuffix. Z.B.! 
(21) ta jiy jolSm aupakeSae türfalst Mm 
'und sie beginnen die (in der Stube sitzenden) 
Personen an den FUssen zu ziehen' 
(22) i ok BArekedalep ale tdfe Mup 
'und man zankte sich nicht so* 
Beim Beispiel (22) tritt zum Suffix ke<T noch das Suffix al. 
Frequentatlv-kontinuative Verben, die zur ersten Konju-
gation gehören, bildet das Suffix 3lt. Die Semantik des Grund-
verbs wirkt auch auf die Bedeutung des abgeleiteten Verbs ein: 
wenn das Grundverb eine momentane Handlung ausdrückt, ist die 
Ableitung frequentativ und wenn die Handlung des Grundverbs 
andauernd ist, dann ist das abgeleitete Verb kontinuativ. 
Z.B.i 
(23) eola mojfdrds onciltae kalaavm* otf-il Mup 
'man soll nicht linkshin schauen' 
(24) ere titfe Soy?lte8 Mm 
'er steht immer so da' 
Die Grammatiken erwähnen noch ein Kontlnuativsuffix z, 
das so selten iBt, daß es in diesem Material gar nicht vor-
kommt. Es kommt nur nach wenigen Verben vor, die man ihrer 
- 41 -
Bedeutung nach kontinuativ auffassen kann (wenn auch nicht 
alle ganz eindeutig). Z.B.» lorfam 'kichern' » lorfdzam id., 
jolfam 'strahlen' » jolfSaarn id. - Ein weiteres Kontinuativ-
suffix ist na. Es kommt nur bei einigen Verben vor und ein 
Teil davon ist auch sonst lexikali6iert| die Kontinuativität 
hängt auch stark von der Interpretation ab. Z.B.t kojam 
/ 
'sichtbar sein' konoem 'für etwas scheinen', kdaem 'ge-
schlossen halten' •» kicvnzem 'beinhalten' (eine Form der • 
westlichen Literatursprache). Was die Kontlnuativsuffixe 
betrifft, verhält sich das Tscheremissische ungefähr genauso 
wie das Finnische« die Bildung von kontinuativen Verben ist 
nicht produktiv, die kontinuativen Ableitungen werden eher 
lexikallsiert als die frequentativen (vgl. Wiik 1975, 157-158). 
3. Die tscheremisslschen Frequentativsuffixe haben in der 
Oberflächenstruktur auch eine syntaktische Funktion als Be-
zeichnung des Plurals für Subjekt oder Objekt. (Die Kontlnua-
tivsuff ixe haben keine solche Funktion, darum ist es ange-
bracht, sie von den Frequentativsuffixen zu trennen.) Die 
Suffixe werden zur Bezeichnung der Numerus-Kongruenz zwischen 
Subjekt oder Objekt und Verb verwendet. Da im Tscheremisslschen 
jedoch oft das Pluralzeichen bei den Nomina fehlt,- verwelBt -
manchmal das Frequentativsuffix des Verbs aUf die Pluralität 
des Subjekts oder Objekts. Diese Tendenz ist auch in den dem 
Tscheremisslschen am nächstverwandten Sprachen, in den per-
mischen Sprachen und im Mordwinischen zu finden, und auch 
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dem Lappischen ist sie nicht ganz fremd. (Vgl. Erd6di 1972, 
72-79; Bartens 1981, 103-104.) Z.B.» 
(25) £»ße muncilSt falan (Erdödi 1972, 75) 
"die Hühner legen alle Eier* 
(26) tlüra küena ¿oyeetileB Mm 
'die kleinen Mücken fliegen hoch' 
Im Beispiel (25) steht das Subjekt im Singular, das Prädikat, 
eine Frequentativableitung, jedoch im Plural. Im Beispiel (26) 
steht sowohl Subjekt als auch Prädikat im Singular, die 
Pluralität des Satzes geht nur aus dem Frequentativsuffix 
hervor. 
(27) Jocfs/tSn kuze kufzan ütferam utarkalen Mm 
'sie fragte, wie er die Töchter (eigtl. Sing.) 
des Zaren gerettet hatte' 
Im Beispiel (27) zeigt das Suffix kal, daß mehrere Töchter 
gerettet wurden (natürlich geht das auch aus dem Kontext 
hervor), obwohl das Objekt Ü<f5r nur im Singular steht. Um 
genau dieselbe Erscheinung handelt es sich im folgenden 
Beispiel von Erdödi (1979, 90)t 
(28) unam vucefem 
'ich erwarte Gäste (eigtl. Sing.)' 
Obwohl ein derartiger Gebrauch der Frequentatlvsuffixe 





4. Entsprechend ihren lexiko-semantischen Aufgaben ver-
ändern die modifizierenden Suffixe die Aktionsart des Verbs: 
sie machen das Verb momentan oder frequentativ. Das Momen-
tansuffix zeigt die Inchoativität der Handlung. Die Frequen-
tativsuffixe hingegen drucken die Wiederholung der Handlung 
aus. Diese Wiederholung ist wohl genau dieselbe in spora-
dische Abschnitte geteilte Handlung, wie sie bei den finnischen 
Frequentativen zu beobachten ist (vgl. Wlik 1975, 155-156). 
Kangasmaa-Minn (19B5, 442-443) teilt die modifizierenden 
Suffixe in drei Gruppen eint in Inchoativ-, Frequentativ-
und Deminutivsuffixe. Letztere Gruppe schließt sich in 
morphologischer Hinsicht den ersten beiden an, ihrer Funktion 
nach ist sie aber modal, sie bezeichnet die Modalität des 
Ausdrucks: die kurze Dauer der Handlung, ihre Unwichtigkeit 
oder etwaige Unbestimmtheit; hier ist also nicht die Wieder-
holung oder die Einmaligkeit der Handlung wichtig, sondern 
die Deminutivltät oder Hyperkoristik der Handlung. 
Wenn die Frequentätivsuffixe auf die Wiederholung der 
Handlung verweisen, haben sie aber auch eine wichtige gram-
matikalische. Funktion, nämlich, die Bezeichnung der Plurali-
tät der Nomina im Satz. Die.Sprache verwendet so die 
Veränderung der Aktionsart zur'Bezeichnung'der Kongruenz. ' 
Die tscheremissischen modifizierenden Suffixe sind also nicht 
allein auf die Bezeichung der Veränderung der Aktionsart der 
Handlung beschränkt, sondern sie zählen auch zu jenen Mitteln, 
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die in der Sprache die Modalität ausdrucken. Auf der Satze-
bene beinhalten sie Information Uber die Pluralität der zum 
Verb gehörenden Nomina. 
Abkürzungen: 
Mm •= Morkl-Dlalekt (bei Wichmann Tsarevokoksajsk) 
Ms « Sernur-Dialekt (bei Wichmann Urzum) 
Mup = Upsa-Dialekt (bei Wichmann Jaransk-Urzum) 
Ok «= Kilmez-Dialekt (bei Wichmann Malmyz) 
Literatur: 
Raija Bartens, Suomalais-ugrilaisen kantakielen muoto- ja 
lauserakenteesta. - Virittäjä 1981. Helsinki. 
Jözsef Erdödi, A propos de la question de la pluralité non-
-marquée de l'objet et du sujèt dans quelques langues 
ouraliennes. - Mélanges offerts à Aurêlien Sauvageot 
pour son soixante-quinzième anniversaire. Budapest 1972. 
Jôzsef Erdödi, Zur Frage der Frequentativa. - Festschrift für 
Wolfgang Schlachter zum 70. Geburstag. Wiesbaden 1979. 
I. S. Galkin, Istoriießkaja grammatika marijskogo jazyka. 
Morfologija II. Jo£kar-01a 1966. 
Timofej Jevsevjevs Folklore-Sammlungen aus dem Tschere-
missischen. I» Märchen, Sagen und Volkserzählungen. Hrsg. 
von Alho Alhoniemi und Slrkka Saarinen. - MSFOu 184. 
Helsinki 1983. 
- 45 -
Eeva Kangasmaa-Minn, Derivaatiokielioppia Is verbijohdokset. 
- Sananjalka 24. Turku 1982. 
Eeva Kangasmaa-Minn, Tense, aspect and Aktionsarten in 
Finno-Ugrian. - Aspect Bound. Dordrecht 1984. 
Eeva Kangasmaa-Minn, Suomen verbi-ilmausten kvantiteetista ja 
kvaliteetista. - Virittäjä 1985. Helsinki. 
Th. Lewandowski, Linguistisches Wörterbuch 1. 
Heldelberg 1979. 
B. A. Serebrennikov, Kategorii vremeni i vida v finno-
-ugorskih jazykah permskoj i volzskoj grupp. Moskau 1960. 
Z. V. Ucaev, Marij jalme. Kokamso uzas*. Joskar-Ola 1985. 
Feodor Vasiljev, Posobie k izufeniju ieremisskago jazyka 
na lugovom narecii. Kazan 1887. 
Yrjö Wichmann, Volksdichtung und Volksbräuche der 
Tscheremissen. - MSFOu LIX. Helsinki 1931. 
Kalevl Wiik, Suomen frekventatiivi ja kontinuatiivi. -
Virittäjä 1975. Helsinki. 
Kalevi Wiik, Suomen kielen momentaanijohdoksista. - Rakenteita. 
Juhlakirja Osmo Ikolan 60-vuotispäiväksi. Turku 1978. 
